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Umgang mit Flächenressourcen in Alpenregionen

Stefan marzelli

Umgang mit Flächenressourcen in 
Alpenregionen: Welche Instrumente der  
Regionalentwicklung gibt es?
Dealing with land resources in Alpine regions: which instruments  
of regional development exist?

Zusammenfassung
Die zersiedelung der landschaft ist einer der Haupt
trends in den alpenregionen, der auch soziale und öko
nomische aspekte beeinflusst. Da die Fläche für dauer
hafte Siedlungen in den alpenregionen aufgrund der 
natürlichen Bedingungen beschränkt ist, ist das ma
nagement von Flächenressourcen dort viel wichtiger als 
außerhalb der alpen. Dieses ist daher ein wichtiger Fak
tor für die nachhaltige entwicklung, wofür in diesem 
Beitrag einige Begründungen angeführt werden.
Hauptfaktoren für die zersiedlung wie beispielsweise 
der sozioökonomische und technische Wandel, individu
elle Präferenzen oder die Gemeindehaushalte werden 
ermittelt. Die derzeitige entwicklung des Siedlungswan
dels wird anhand von aktuellen Daten des interreg iiiB
Projekts DiamONT geschildert. Schließlich werden ei
nige instrumente wie ein regionaler Gewerbeflächenpool 
und die rückwidmung von Baugebieten zu landwirt
schaftlichen Flächen vorgeschlagen, die lösungen für 

einen nachhaltigen Umgang mit Flächenressourcen auf 
regionaler ebene versprechen.

Summary
One of the major trends in alpine regions is urban sprawl 
which affects landscape issues but as well social and 
economic aspects. as area for permanent settlement is 
limited in alpine regions due to natural constraints, land 
management is even more relevant than outside the al
pine area. Consequently it is an important factor for sustai
nable development for which some rationale is outlined. 
main drivers such as socioeconomic and technological 
change, individual preferences or municipal budgets are 
identified. Present development of land transformation 
is presented using actual data from the interreg iiiBpro
ject DiamONT. Finally some instruments such as poo
ling of commercial areas on a regional level and rezoning 
of residential areas are introduced which promise options 
for sustainable land use management at a regional basis.

Abbildung 1: Grenoble – Stadt und landschaft im alpenraum
Figure 1: Grenoble – city and landscape in the Alpine region
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einleitung

Der Wandel und die entwicklung von landschaft 
wird von verschiedenen Faktoren geprägt, darunter 
ist Umgang mit der Flächennutzung sicherlich einer 
der entscheidenden Faktoren. als landschaftsent
wicklung wird hier die vom menschen gesteuerte 
entwicklung der landschaft verstanden, die manch
mal – aber nicht immer – auf bestimmte ziele aus
gerichtet ist.

auf der aNlTagung „Umbrüche im alpenraum – 
landschaftswandel und landschaftsentwicklung in 
den alpen“ wurde die landschaftsentwicklung vor 
dem Hintergrund der landschaft als Natur und Kul
turlandschaft aber auch der Wahrnehmung der 
landschaft diskutiert. es stellt sich die Frage ob 
landschaftsentwicklung den Gegensatz von Natur 
und Kulturlandschaft überwinden kann, oder ob wir 
gar im Sinne der anthropogenen Beeinflussung der 
landschaftsentwicklung nur mehr in abgestuften 
Formen von Kulturlandschaften sprechen können. 
andererseits repräsentiert gerade der alpenraum 
eine biogeographische region, die in mitteleuropa 
zumindest in der alpinen und nivalen zone unbe
rührte oder vom menschen wenig veränderte land
schaften aufweist.

Der vorliegende Beitrag möchte auf die konkrete 
Situation der Fläche als einer zentralen ressource 
im alpenraum eingehen. Die ergebnisse wurden im 
rahmen des interreg iiiBProjektes DiamONT1) er
arbeitet und durch die Finanzierung aus dem erDF
Fond der europäischen Union, des Bayerischen 
Staatsministeriums für Umwelt, und Gesundheit 
sowie des Bundesministeriums für Umwelt, Natur
schutz und reaktorsicherheit ermöglicht. 

tiefend wurden zum Thema „Urbanisierung und 
Flächenressourcenmanagement“ instrumente der 
regionalentwicklung recherchiert, beschrieben und 
in Testregionen in Workshops mit interessensver
tretern diskutiert. 

Urbanisierungstrend

aus den ergebnissen einer alpenweiten Delphi
Umfrage zu wichtigen entwicklungstrends im al
penraum wurden acht Haupttrends herausgearbei
tet (BriQUel 2007) unter denen der „Urbanisie
rungstrend“ für die weitere Vertiefung des Pro
jektes ausgewählt wurde. Dieser Trend beinhaltet 
die Veränderung der Funktionen zwischen kleinen 
Städten im alpenraum und ihren umgebenden Ge
meinden. Diese Funktionsveränderungen können 
durch verschiedene Gründe verursacht werden, et
wa die Veränderung der wirtschaftlichen Basis, der 
Konkurrenz in Wirtschaft und arbeitsmarkt oder 
auch die marginalisierung der umgebenden länd
lichen räume. Die genannten Funktionsverände
rungen können innerhalb und zwischen einzelnen 
regionen entstehen. Sie betreffen neben den öf
fentlichen Dienstleistungen, Verkehrsinfrastruktu
ren und demographischer entwicklung insbesonde
re die landschaftsentwicklung, etwa durch einfluss 
auf traditionelle landnutzungen, landschaftsbild 
und Verfügbarkeit natürlicher ressourcen.

innerhalb des Urbanisierungstrends lassen sich 
wiederum eine reihe regionaler entwicklungspro
bleme erkennen, die eng mit der Wettbewerbssitu
ation zwischen zentren und ihrem Umland verbun
den sind, die an dieser Stelle nur genannt werden 
können (marzelli et al. 2008a):
•  Der Wettbewerb zwischen Gemeinden stimuliert 

die zunehmende inanspruchnahme von neuer Flä
chen für Wohnen, Gewerbe und Verkehr ohne ein 
adäquates managementsystem vorzuhalten.

•  Der mangel an entwicklungsflächen schränkt häu
fig zumindest vordergründig die entwicklungsmög
lichkeiten von einzelgemeinden ein, wenn keine 
übergemeindlichen lösungen akzeptiert werden. 

•  Die weiter anhaltende räumliche aufteilung von 
arbeits, Wohn und Freizeiteinrichtungen erzeugt 
eine weitere zunahme des Verkehrs, vor allem des 
motorisierten individualverkehrs, und erfordert 
damit verbunden weitere Verkehrsinfrastrukturen.

•  Die schrumpfende Wirtschaftskraft kleinerer Ge
meinden bewirkt eine stärkere abwanderung von 
arbeitskräften in die lokalen zentren.

•  Der demographische rückgang und die abwan
derung in Gemeinden wie auch der Bevölkerungs
zuzug in attraktive, wirtschaftsstarke Gemeinden 
verändert die Bedarfsnachfrage nach Flächen.

Das inzwischen abgeschlossene DiamONTProjekt 
befasste sich in insgesamt acht inhaltlichen arbeits
paketen mit den Grundlagen für eine nachhaltige 
regionalentwicklung im alpenraum. ausgehend von 
den Fragen der kulturellen einflüsse auf die regio
nalentwicklung wurden wichtige Trends im alpen
raum ermittelt. Für die Beschreibung ausgewählter 
Trends wurden indikatoren und Daten recherchiert 
und gesammelt, um die entwicklung im alpenraum 
auf kommunaler ebene beschreiben zu können. Ver

1) „Data infrastructure for the alps: mountain Orientated Network Technology“ http://www.uibk.ac.at/diamont/home.htm
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•  rückläufige Bevölkerungszahlen sind häufig mit 
einer unzureichenden Versorgung mit öffentlichen 
Dienstleistungen verbunden, die ihrerseits wiede
rum einen weiteren rückgang der Bevölkerung 
auslösen können.

•  Gerade kleinere Gemeinden werden oft in größe
ren urbanen zonen absorbiert, Beispiele sind das 
Umland von Kempten, GarmischPartenkirchen, 
rosenheim oder innsbruck. 

Für die einzelnen Haupttrends im alpenraum wurden 
erscheinungsformen („Phänomene“) beschrieben, 
die kurz erläutern wie sich diese Trends manifestie
ren können (vergleiche SCHÖNTHaler u. v. aNDri
aN 2008). in einer qualitativen zuordnung konnten 
die meisten Phänomene der Frage einer zunehmen
den Flächeninanspruchnahme und eines mangeln
den Flächenmanagement zugeordnet werden. inso
fern kann dem Thema des Flächenmanagements 
aus dieser strategischen Betrachtung heraus bereits 
besondere Bedeutung beigemessen werden. 

Von Stremlow (2008) wurde auf der oben genann
ten aNlTagung das auflösen traditioneller „Denk
achsen“ wie die der Polarität zwischen Stadt und 
land gefordert, um sich von traditionellen Wahr
nehmungsmustern zu lösen. Städte und metropol
regionen in Deutschland gewinnen, insbesondere im 
engeren und weiteren Pendlerverflechtungsraum, 
zunehmende wirtschaftliche Bedeutung, bieten 
mehr arbeitsplätze und beherbergen eine zuneh
mende zahl von menschen. Daher ist eine erfolg
reiche regionale entwicklung ohne einbeziehung 
der Städte kaum mehr denkbar. GaTzWeiler und 
KalTeNBrUNNer (2008, 140) fordern daher „inte
grierte Konzepte für Stadtregionen und ländliche 
räume“, die eine „partnerschaftliche und funktio
nale arbeitsteilung zwischen Stadt und land“ er
möglichen.

Gerade die aktuellen räumlichen entwicklungen im 
alpenraum wie Sub und Periurbanisierung, die 
ausbildung von metropolen und ihren einzugsbe
reichen sowie die Siedlungsentwicklungen im rand
bereich transnationaler Verkehrsachsen befördern 
die auflösung des klassischen StadtlandGegen
satzes (vergleiche abbildung 2).

Flächenressourcen im Alpenraum –  
ein zentrales Thema

Fläche im alpenraum steht nicht uneingeschränkt für 
eine menschliche Nutzung zur Verfügung. Steile 
Hangneigungen, durch die Höhe und Bodengüte 
limitierte anbaumöglichkeiten, Naturgefahren wie 
auch klimatische extreme begrenzen die für Nut
zungen dauerhaft geeigneten Flächen in erheblichem 
Umfang verglichen mit den Gebieten außerhalb des 
alpenraums.

aus diesem Grund ist auch die Fläche, die kontinuier
lich das ganze Jahr über bewohnt oder genutzt wird, 
der sogenannte „Dauersiedlungsraum“, im alpen
raum deutlich kleiner als im Flachland. es existieren 
in den alpenländern entsprechend den jeweiligen 
administrativen Festlegungen unterschiedliche Defi
nitionen des Dauersiedlungsraums. Nach einer kon
sistenten alpenweiten auswertung der Corine Satel
litendaten können nur etwa 17,3% des alpenkonven
tionsgebietes als Dauersiedlungsraum gelten. Be
zieht man die Bevölkerung nicht auf die gesamte 
landfläche, sondern auf diesen tatsächlich dauerhaft 
nutzbaren raum, so ergibt sich eine überraschend 
hohe Bevölkerungsdichte von im Durchschnitt 414 
einwohner/km² im alpenkonventionsgebiet (TaPPei
Ner et al. 2008). Der anteil des Dauersiedlungs
raums an der Gemeindefläche umfasst im deutschen 
alpenkonventionsgebiet die Spanne von 7 % (Kreuth, 
lkr. miesbach) bis zu 100 % (zum Beispiel Nonnen
horn, lkr. lindau)2). Bezogen auf diese abgrenzung 
des Dauersiedlungsraums ergeben sich Bevölke
rungsdichten von 56 bis über 2.600 einwohner/km², 
wobei es sich beim maximum um das Stadtgebiet 
der Stadt Wolfratshausen handelt (vergl. Tabelle 1). 

Abbildung 2: Schema auflösung der StadtlandPolarität
Figure 2: Dissolution of the urban-rural polarity

2) www.diamontdatabase.eu – eigene Bearbeitung

Tabelle 1: Bevölkerungsdichte bezogen auf den Dauersied
lungsraum im deutschen alpenkonventionsgebiet (einwoh
ner/km2)
Table 1: Population density in permanent settlement areas in 
the German territory of the Alpine convention (inhabitants/
km2)

landkreis minimum maximum 
Bad TölzWolfratshausen 65 2.659
Berchtesgadener land 169 1.632
GarmischPartenkirchen 95 1.438
Kaufbeuren, Stadt 1.571 1.571
Kempten (allgäu), Stadt 1.169 1.169
lindau (Bodensee) 89 1.785
miesbach 93 1.212
Oberallgäu 77 840
Ostallgäu 56 696
rosenheim 101 1.656
rosenheim, Stadt 1.918 1.918
Traunstein 78 755
WeilheimSchongau 63 1.484

Datengrundlage: www.diamont-database.eu – eigene Bearbeitung
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in den dicht besiedelten alpenregionen etwa um 
Grenoble und annecy, um die Tessiner Seen oder 
den Comer See können, bezogen auf den Dauer
siedlungsraum, Dichtewerte deutlich über 3.800 
einwohner/km2 erreicht werden, die die Dichtewerte 
von Großstädten wie münchen, Berlin oder Wien 
erreichen oder sogar überschreiten. 

andere Untersuchungen belegen den gleichen effekt 
auf Grundlage eines anderen Berechnungsverfah
rens des Dauersiedlungsraums (rUFFiNi et al. 2007): 
Die Bevölkerungsdichte im deutschen alpenkonven
tionsgebiet liegt danach bezogen auf die Gemeinde
fläche bei 133 einwohnern/km2, aber bezogen auf 
den Dauersiedlungsraum bei 260 einwohner/km2, 
im Schweizer alpenkonventionsgebiet liegt die ein
wohnerdichte bei 73 einwohner/km2 für die Gemein
defläche und 525 einwohner/km2 für den Dauersied
lungsraum. 

Ursachen für den zunehmenden Flächenbedarf

Was bewirkt den zunehmenden Bedarf an Flächen
ressourcen? Die Gründe liegen in vielschichtigen, 
häufig miteinander verknüpften antriebskräften (ver
gleiche abbildung 3), die nach HOFmeiSTer (2005) 
meist in eine der sechs Kategorien sozioökonomi
scher und technischer Wandel, individuelle Präferen
zen, infrastrukturpolitik und Subventionen, raum
planung, Gemeindefinanzen und schließlich in Bo
denpreise und die Verfügbarkeit von Bauland fallen 
(vergleiche auch SieDeNTOP et al. 2009). 

Wie diese antriebskräfte einfluss auf die Flächen
ressourcen nehmen soll schlaglichtartig an eini
gen Beispielen beleuchtet werden: 

Sozioökonomie und technischer Wandel 
Die Bedeutung der landwirtschaft in einer post
industriellen Gesellschaft nimmt weiter ab. So 
werden Flächen nach jahrhundertelanger landwirt

schaftlicher Nutzung nicht mehr weiter bewirtschaf
tet. Dies hat entweder eine zunehmende natürliche 
Sukzession zur Folge, die letztlich zu einer ausdeh
nung der Waldfläche wie etwa in den peripheren 
alpenräumen Sloweniens, im Piemont und ligurien 
führt. Oder es werden landwirtschaftliche Flächen 
in Gebieten entlang guter Verkehrsinfrastrukturen 
oder in Pendlerdistanzen zu Kernstädten des alpen
raums in Wohn und Gewerbeflächen umgewandelt. 
Die zunehmend kleineren Haushaltsgrößen, der da
mit verbundene höheren Wohnflächenbedarf und 
der weiterhin zunehmende motorisierungsgrad för
dern eine solche entwicklung. 

Individuelle Präferenzen
Das einfamilienhaus ist in mitteleuropa weiterhin 
die bevorzugte Wohnform, die das Bedürfnis nach 
individualität in besonderem maße deckt. Gleich
zeitig ist sie die Wohnform, die verbunden mit einem 
steigenden individuellem Wohnflächenbedarf die 
höchste Flächeninanspruchnahme je Wohneinheit 
verursacht. Die landschaftliche attraktivität und Frei
zeitgestaltungsmöglichkeiten im alpenraum bewir
ken darüber hinaus, dass bestimmte Gebiete des 
alpenraums sowohl durch zweitwohnsitze wie auch 
durch altersruhesitze mit entsprechend hohem 
Wohnkomfort eine wachsende Nachfrage erfahren.

Infrastrukturpolitik und Subventionen
Die erschließung ländlicher räume mit Verkehrs
infrastrukturen ist eine wesentliche Voraussetzung 
für den anschluss dieser räume an die Pendlerein
zugsgebiete der Kernstädte des alpenraums. Derzeit 
legt die Verkehrspolitik einen Schwerpunkt auf eine 
infrastruktur für den individuellen motorisierten Ver
kehr. Dadurch wird auch die entwicklung von Wohn 
und Gewerbegebieten in starkem maße auf eine 
gering verdichtete erschließung ausgerichtet, die 
effizient nicht mit öffentlichen Verkehrsmitteln be

Abbildung 3: antriebskräfte für zunehmenden Flächenbedarf
Figure 3: Driving forces behind increasing land consumption
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dient werden kann. Dies drückt 
sich in der erschließung von Wohn 
und Gewerbegebieten in der Peri
pherie von Kleinstädten wie auch 
in der Periurbanisierung der Tal
räume um die Kernstädte aus. 
Die derzeitige Subventionspolitik 
(wie etwa Pendlerpauschalen, etc.) 
erhalten beziehungsweise fördern 
die oben genannten entwicklun
gen.

Gemeindefinanzen 
Gerade in zeiten beschränkter 
Gemeindefinanzen erhält die auf
besserung des Gemeindebudgets 
durch zusätzliche Steuereinnah
men von Neubürgern oder zusätz
lichen Gewerbeansiedlungen zu
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nehmende attraktivität. Nach einer expertenum
frage sind kommunale Steuererträge die wichtigste 
antriebsfeder für die Flächeninanspruchnahme 
(Ulmer et al. 2007).

Bodenpreise und Brachland
Die Bodenpreise für Bauland sind auf dem Boden
markt dem Verhältnis von angebot und Nachfrage 
unterworfen. So werden aus Spekulation auf stei
gende Baulandpreise häufig bereits erschlossene 
oder brach liegende Flächen in Ortsbereichen von 
Grundeigentümern nicht verkauft oder zu nicht ak
zeptablen Preisen angeboten. Dadurch sehen sich 
Gemeinden im Wettbewerb um Wohn und Gewer
beflächen gezwungen, trotz vorhandener brachlie
gender Flächen, zusätzliche Flächen am rand der 
Bebauung neu zu erschließen. Die Grundstücksbe
steuerung bietet derzeit kaum anreize, diese vor
handenen Baulandpotentiale zu aktivieren.

Veränderung der Flächeninanspruchnahme

Die Gemeindeflächen im deutschen alpenkonventi
onsgebiet werden in unterschiedlichem maß für Sied
lungs und Verkehrsfläche in anspruch genommen 
(abbildung 4), insgesamt ist jedoch der Trend einer 
zunehmenden Flächeninanspruchnahme ungebro
chen. im zeitraum 19922004 stieg die Siedlungs 
und Verkehrsfläche in einzelnen Gemeinden um bis 
über 20 % bezogen auf das ausgangsjahr an. 

Die Veränderung der Siedlungs und Verkehrsfläche 
erfolgt jedoch nicht für jede Flächenkategorie, wie 
sie in der bayerischen Flächenstatistik erfasst wird 
in gleichem maße und es bestehen durchaus Unter
schiede zwischen der entwicklung im alpenkonven
tionsgebiet und im gesamtbayerischen Durchschnitt 
wie eine andere auswertung zeigt (vergleiche ab
bildung 5 ). 

Abbildung 4: Flächeninanspruchnahme in deutschen alpenkonventionsgebiet (Quelle: marzelli et al. 2008b)
Figure 4: Area demand within the German territory of the Alpine Convention (source: MARZELLI et al. 2008b)

Abbildung 5: Änderung der Siedlungs und Verkehrsflä
che im deutschen alpenkonventionsgebiet im zeitraum 
19972002 (Quelle: UBa 2005)
Figure 5: Changes of the settlement and transport area in 
the German territory of the Alpine Convention between 
1997 and 2002 (source: UBA 2005)
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•  die Bedürfnisse der gegenwärtigen Generation 
decken, ohne dabei Bedürfnisse späterer Genera
tionen unwiderruflich einzuschränken,

•  menschenwürdige lebensbedingungen ermögli
chen,

•  eine Gleichrangigkeit der ökologischen, ökonomi
schen und sozialen ressourcen widerspiegeln und

•  den weitgehenden Schutz der biologischen Viel
falt gewährleisten.

Wie könnten aus den eher allgemeinen Nachhaltig
keitszielen konkrete Handlungsziele in Bezug auf die 
Flächennutzung abgeleitet werden? im europäischen 
Kontext hat die europäische raumordnungsminis
terkonferenz (CemaT) maßnahmen für einen nach
haltigen Umgang mit Fläche vorgeschlagen, wie et
wa die Begrenzung der Suburbanisierungstrends 
durch ein erhöhtes Baulandangebot in Städten, die 
aktivierung von Baulücken oder die bevorzugte er
schließung von Bauland in der Nähe zu Verkehrs
knotenpunkten und eisenbahnstationen. KeiNer 
(2005) schlägt ziele für ein nachhaltiges Flächenma
nagement vor (siehe Tabelle 2).

Versteht man das Konzept der Nachhaltigkeit mehr
dimensional, so sind darin die „klassischen“ Dimen
sionen Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft wie 
auch die institutionelle entwicklung enthalten. ein 
nachhaltiger Umgang mit Fläche wird häufig miss
verstanden als eine einseitige Herangehensweise 
aus der Umweltperspektive und wird häufig auf die 
Begrenzung der Flächenversiegelung verkürzt. Bei 
genauerer Betrachtung kann jedoch festgestellt 
werden, dass Flächenressourcenmanagement meh
rere, wenn nicht alle Dimensionen der Nachhaltig
keit umfasst, die sich gegenseitig beeinflussen (ver
gleiche abbildung 6). 

einige Beispiele für diese gegenseitige Beeinflus
sung der verschiedenen Nachhaltigkeitsebenen 
durch Flächennutzung sind
•  der zusammenhang zwischen den naturräumlich 

bevorzugten Wohnlagen (zum Beispiel durch Be
sonnung, Kleinklima, luftqualität), den Grund

Die zunahme der Flächeninanspruchnahme ist je
doch nicht nur eine entwicklung im deutschen alpen
raum, sondern ist gleichfalls etwa in der Schweiz und 
Österreich zu beobachten. So haben für das öster
reichische alpenkonventionsgebiet die Bauflächen 
um ca. 30.000 Hektar im zeitraum von 19952004 
zugenommen, was einer zunahme von 4080 % je 
nach Bundesland bezogen auf den ausgangszustand 
darstellt. Für das Schweizer alpenkonventionsgebiet 
wird für den zeitraum 1979/85 bis 1992/97 eine zu
nahme der Gebäudefläche um 6.664 Hektar, ent
sprechend einem anstieg um ca. 16 % in der Schwei
zer arealstatistik angegeben (UBa 2004). 

in der Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung 
wird eine rückführung des täglichen zuwachses 
der Siedlungs und Verkehrsfläche von derzeit ca. 
105 ha/Tag auf einen Wert von 30 ha/Tag im Jahr 
2020 angestrebt. Wird dieser zielwert mittels des 
Flächenanteils oder der einwohnerzahl auf das deut
sche alpenkonventionsgebiet extrapoliert (verglei
che UBa 2005), so würde sich eine täglich akzepta
ble Flächeninanspruchnahme von ca. 0,5 bis 0,9 
Hektar/Tag ergeben. es besteht demnach auch im 
alpenraum ein deutlicher Handlungsbedarf.

Nachhaltiges management von 
Flächenressourcen

Das ursprüngliche Verständnis „nachhaltiger ent
wicklung“ wurde durch die BrundtlandKommission 
(vergleiche HaUFF 1987) definiert und ist etwa im 
Schweizer mONeTProjekt (alTWeGG et al. 2003) 
weiter aktualisiert worden. Demnach sind die wesent
lichen aspekte nachhaltiger entwicklung Gleichheit, 
intra und intergenerationelle Gerechtigkeit, erhal
tung von Handlungsoptionen, Bedürfnisbefriedigung 
und erhaltung der Biodiversität. 

Fläche ist eine offensichtlich nicht vermehrbare res
source. Wenn damit im oben genannten Verständ
nis umgegangen werden soll, so sollte die Flächen
nutzung

Allgemeine Nachhaltigkeitsziele Zielsetzungen für ein nachhaltiges Flächen
ressourcenmanagement

1. Schutz von Boden und ertragsfähigkeit 1. Siedlungsverdichtung und sparsame Flächennutzung
2.  erhaltung und Förderung von Gesundheit, Wohl

ergehen und Sicherheit
2.  Sicherung der Umweltqualität und Schutz der Bevölke

rung vor immissionen, risiken der abfall/abwasser 
und Naturgefahren

3. Sicherung der biologischen Vielfalt 3.  Schutz, Förderung und entwicklung zwischen unzer
schnittenen und halbnatürlichen Flächen

4.  Sicherung und Förderung der Qualität und effizienz von 
infrastrukturen und öffentlichen Dienstleistungen

4.  Konzentration dezentraler wirtschaftlicher aktivitäten, 
zentralerOrteFunktionen und Siedlungsschwerpunkte

5. Sicherung und Förderung der Wettbewerbsfähigkeit 5.  Verfügbarkeit von Fläche für Siedlung und wirtschaft
liche entwicklung

6.  Sicherung und Förderung von Solidarität, sozialem zu
sammenhalt und Chancengleichheit

6.  zugang zur Basisversorgung mit energie und Kommu
nikation

Tabelle 2: anleitung von zielen für ein nachhaltiges Flächenressourcemanagement
Table 2: Objectives of sustainable land resource management
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stückspreisen und den sozialen Gruppen, die im 
Stande sind diese Grundstückspreise zu bezahlen,

•  die Wertschöpfung in kommunalen Gewerbege
bieten, die eine finanzielle Grundlage für die Be
reitstellung öffentlicher Dienstleistungen dieser 
Gemeinde ist,

•  die erschließung von Flächen und die damit ver
bundene Degradierung oder der weitgehende Ver
lust ihrer ökologischen Funktionen,

•  die Bereitstellung einer Siedlungsentwicklung die 
den Bedürfnissen einer alternden Gesellschaft 
entspricht, insbesondere den raumanforderungen 
von Familien und Senioren.

Instrumente zum Flächenmanagement

Womit können nun nachhaltige zielsetzungen für 
ein management von Flächenressourcen umgesetzt 
werden? alle anstrengungen die durch die Nutzung 
von indikatoren, die Sammlung und analyse von 
Daten wie auch durch ein begleitendes monitoring 
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Erreichbarkeit öffentlicher 

Dienstleistungen,
Lebensqualität & 

Gesundheit, Mobilität, 
Schutz vor Naturgefahren, 
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Wirtschaft
Technische, Verkehrs- und 
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Abbildung 6: Bezug des Flächenressourcemanagements zu vier ebenen 
der nachhaltigen entwicklung
Figure 6: Relation between land resource management and four compo-
nents of sustainable development

Durch die Wahl der instrumente wird 
letztlich definiert welche Veränderun
gen angestrebt beziehungsweise er
wartet werden und welche indikatoren 
und Daten benötigt werden, um diese 
Veränderungen zu erfassen (vergleiche 
abbildung 7). ein solches monitoring 
dient damit der Wirkungs und effizi
enzkontrolle der eingesetzten instru
mente sowie der übergeordneten ziel
setzungen. 

in einer hierarchischen ebene stehen 
instrumente zwischen den aus leitbil
dern oder leitlinien abgeleiteten zie
len und den geeigneten maßnahmen
typen und konkreten einzelmaßnah
men einer Umsetzung.

im zuge des DiamontProjektes wur
den im gesamten alpenraum zahlrei

che instrumente mit Unterstützung der jeweiligen 
nationalen Projektpartner zusammengetragen. Diese 
instrumente können grob in fünf Hauptkategorien 
unterteilt werden:
• Gesetze und regelungen, 
• raumplanung, 
• ökonomische instrumente, 
• freiwillige ansätze und Übereinkünfte sowie
• information und Forschung. 

Die Hauptkategorien können wiederum in mehrere 
Unterkategorien aufgespalten werden, auf die hier 
nicht weiter eingegangen wird (vergleiche marzelli 
et al. 2008a). an den folgenden zwei Beispielen soll 
zum besseren Verständnis erläutert werden, was 
mit diesen instrumenten gemeint ist. 

Beispiel 1: Regionaler Gewerbeflächenpool
Das instrument ist in der Theorie zwar nicht neu, in 
der praktischen Umsetzung jedoch immer noch 
ausgesprochen selten. anstelle der erschließung 
einzelner, kleinerer und schwerer zu bewerbender 

Abbildung 7: instrumente sind die Schnittstelle zwischen Umsetzungs
anforderungen der regionalentwicklung und analyse.
Figure 7: Instruments link the implementation requirements of regional 
development and analysis.

unternommen werden, sollen im Grun
de einer Verbesserung der regional
entwicklung dienen. eine fundierte 
regionalentwicklung ihrerseits erfor
dert die erhebung von Daten und den 
einsatz wissenschaftlicher analyseme
thoden, um gezielt die richtigen maß
nahmen am richtigen Ort einzuleiten. 
eine wesentliche Schnittstelle für die 
Umsetzung wissenschaftlicher erkennt
nisse und politischer entscheidungen 
in regionale entwicklung sind instru
mente. Unter „instrumenten“ werden 
hier alle ansätze zur bewussten Sti
mulierung und Steuerung regionaler 
entwicklung und zur erreichung räum
licher entwicklungsziele verstanden.
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kommunaler Gewerbeflächen, werden Gewerbeflä
chen für mehrere Gemeinden in verkehrsgünstiger 
lage und unter Berücksichtigung der ökologischen 
Gegebenheiten an einem Standort ausgewiesen. 
Die ausgaben für die Planung, erschließung, das 
marketing und die Verwaltung der gemeinsamen 
Gewerbeflächen werden ebenso wie die einnahmen 
aus dem Gewerbegebiet nach einem festgelegten 
Schlüssel zwischen den Gemeinden aufgeteilt. auf
grund der größeren Fläche ist ein professionelles 
marketing ebenso möglich wie die reduzierung der 
kommunalen erschließungskosten. Nicht zu unter
schätzen für die gesamte entwicklung in der region 
ist die in diesem Fall geringere interkommunale Kon
kurrenz, die über die Gewerbegebietsausweisung 
hinaus auch andere Bereiche der interkommunalen 
zusammenarbeit positiv beeinflussen kann.

Beispiel 2: Rückwidmung von Baugebieten
in der österreichischen Gemeinde zwischenwasser 
wurden verschiedene Flächen, die bereits 1978 als 
Baugebiete ausgewiesen worden waren, nicht ge
nutzt. aus diesem Grunde beschloss der Gemeinde
rat erstmals 1984 die rückwidmung von 6 Hektar 
Baugebiet zu landwirtschaftlichen Flächen. in den 
Jahren 1989 wurden weitere 15 Hektar und im Jahr 
1991 nochmals 8,4 Hektar Baugebiet rückgewidmet. 
Die Gemeinde erstattete den betroffenen 40 land
besitzern die Kosten für die Baureifmachung der 
Flächen. Nicht erstattet wurde die Differenz zwi
schen dem Grundstückswert des Bauerwartungs
landes und dem der rückgewidmeten landwirtschaft
lichen Fläche. Dieses Vorgehen der Gemeinde wurde 
nach Klagen einiger Grundbesitzer durch ein Ge
richtsurteil bestätigt.

Dokumentation der Instrumente  
in der DIAmONTDatenbank 
Die im rahmen des Projektes recherchierten und be
schriebenen insgesamt 110 instrumente aus sechs 
alpenländern sind im internet über eine Datenbank 
öffentlich zugänglich (www.diamontdatabase.eu). 
Neben einer Beschreibung des instruments und der 
zuordnung zu Haupt und Unterkategorien werden 
auch Stärken und Schwächen angegeben. zudem 
wurde eine qualitative Beurteilung der instrumente 
hinsichtlich der Kriterien relevanz, akzeptanz, Um
setzung, machbarkeit und effektivität vorgenommen.

erwartungsgemäß zeigt diese Beurteilung unter an
derem, dass es kein Universalinstrument gibt, das 
alle aufgaben eines Flächenmanagements in den 
alpen vollständig erfüllen kann. manche instrumen
te können einzelne Kriterien jedoch, in abhängigkeit 
der örtlichen Bedingungen, in einem deutlich hö
heren maß erfüllen als andere. es konnten in der 
qualitativen Beurteilung insgesamt 23 der 110 in
strumente in allen Kriterien mit einer relativ hohen 
Bewertung eingestuft werden. auf Grundlage die

ser Beurteilung kann der Schluss gezogen werden, 
dass bereits sehr gut geeignete instrumente in einer 
respektablen anzahl existieren. Das Defizit zwischen 
anspruch und Umsetzung eines Flächenmanage
ments ist vorwiegend auf Kommunikations und 
Umsetzungsdefizite zurückzuführen.

Ausblick

Die anforderungen an die Flächenbereitstellung än
dern sich infolge einer alternden Bevölkerung einer
seits und einer wachsenden Bevölkerung in den me
tropolregionen andererseits. Die Wirkungen dieser 
metropolregionen strahlen deutlich in die umgeben
den ländlichen regionen aus und betreffen auch den 
deutschen alpenraum. Die Gegensätze einer abwan
derung in den peripheren ländlichen räumen und 
der zuwanderung in den urbanisierten räumen oder 
der zuwanderung wohlhabender Senioren in die at
traktiven, gut erschlossenen ländlichen räume („ame
nity migration“) stellen weitere anforderungen an 
das Flächenmanagement in den alpen. 

aus der Perspektive der landschaftsentwicklung 
stellt sich die Frage, ob und in welchen regionen ei
ne abwanderung verhindert werden beziehungswei
se eine Verdichtung der bestehenden Siedlungs
struktur angestrebt werden soll. Dabei stehen sich 
verschiedene ziele für dünn besiedelte Gebiete, wie 
Wildnisentwicklung, Kulturlandschaftserhaltung und 
Siedlungstradition gegenüber, die nur über raum
ordnerische leitbilder und ziele gelöst werden kön
nen. Diese sollten in einer offenen und transparen
ten Diskussion gefunden werden, die auch bisher 
wenig diskutable Optionen wie eine aufgabe von 
Siedlungsflächen einschließt. letztere stellt ange
sichts des bisherigen Wachstumsparadigmas in der 
raumordnung und regionalenwicklung praktisch ein 
Tabuthema dar, das erst aktuell thematisiert wird 
(vergleiche auch CaVeTTi u. KOJaNSHUG  2008). 
Gerade in Hinblick auf die entwicklung peripherer 
ländlicher räume können manche Bergregionen 
entwicklungen in anderen regionen so vorwegneh
men und damit als Pilotregionen für den Umgang 
mit Schrumpfungsprozessen gelten.

auf der operativen ebene dürfte die konsequentere 
Umsetzung vorhandener instrumente wichtiger sein 
als die entwicklung völlig neuer instrumente. Die be
reits bestehenden konventionellen Planungsinstru
mente können durch partizipative ansätze, ökono
mische anreize und auflagen sowie durch eine ver
stärkte informationsvermittlung sinnvoll ergänzt 
werden. Für die Vermittlung gegenüber Bürgern und 
entscheidungsträgern ist eine klare und verein
fachte zuordnung und Bündelung sektoraler und 
hierarchischer Planungsinstrumente zu wünschen.

auf strategischer ebene sind neue Herausforde
rungen für Kommunen im alpenraum infolge der 
globalen und europäischen Trends wie dem demo
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graphischem Wandel, der wirtschaftlichen Globali
sierung, dem Klimawandel oder veränderten Natur
gefahren zu erwarten. 

Die lösung dieser Herausforderungen mögen gera
de für kleinere Gemeinden teilweise eine Überfor
derung bedeuten. Daher kommt dem Flächenma
nagement auf regionaler beziehungsweise inter
kommunaler ebene als einer Schlüsselfrage für die 
landschaftsentwicklung besondere Bedeutung zu. 
Neben konsistenten politischen zielsetzungen er
fordert dies auch ein effektives management der 
Flächenressourcen.
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Der Fischotter (lutra lutra) gehört zu den gefährdedsten Tierarten 
Bayerns. Auswilderungs- und Artenhilfsprogramme sollen den 
Bestand stützen. Wie es um die Bestandsentwicklung steht und 
ob man von einer überlebensfähigen Population ausgegangen 
werden kann, lesen Sie im Beitrag Sachteleben et al. 
(Foto: Ilse Englmeier).
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